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S traßenszene. Die junge at-
traktive Frau verstaut ihre

Pfingst-Einkäufe im großen
Kofferraum des Geländewa-
gens. Keine Hand frei, dann
muss natürlich das Handy klin-
geln. Harsche, ungeduldige
Töne. Nun wird auch noch das
Kind auf der Rückbank laut.
Still jetzt, Schatzi. Ein schnei-
dender Ton, der das Kind noch
unruhiger macht.

So eine hübsche Frau, so ein
engelsüßes Kind. Wie geklont
aus einem Hauptabend-Film,
in dem sich Sorgen und Nöte
nur in allerschönsten Kulissen
abspielen. Mit Menschen, die
niemals unpassend gekleidet
sindunddenen sogardieHaar-
strähnen ins Gesicht fallen wie

ein sehr schickes Accessoire.
Die junge Frau wirft die

Handtasche auf den Beifahrer-
sitz und müht sich aus der
Parklücke. Ein bisschen un-
praktisch, der wuchtige Gelän-
dewagen für den Einkauf im
engenStadtbereich.Einkleiner
Rumpler, die Frau steigt aus.
Was ist jetztschonwieder?Na,
Gott sei Dank, nichts passiert.

Es war nur die Gehsteigkante.
Fast noch schöner jetzt, das

Gesicht der Frau, im hekti-
schen Zorn. Aber diese Augen.
Als hätte es der jungen Frau
seit Monaten in die Seele ge-
regnet. Dauerstress. Be-
stimmt hat sie noch wahnsin-
nig viel zu tun. Pfingsten! Ein
makelloses Wochenende soll
es werden.

Warum fällt mir dazu ein
verregnetes und auch sonst
nicht makelloses Pfingst-Wo-
chenendevor vielen Jahrenein?
Großfamiliär auf dem Land.
Kein einziges Auto vor der
Tür,keinTelefon imHaus.Wir
Kinder dreckig von oben bis
unten, unter dem Vordach ein
gar nicht schicker Tisch und
Mütter und Tanten, die uns die
Teller immer wieder füllten.
Kein Fernseher brummte, und
niemandwünschtesich irgend-
was, das man eh nicht haben
kann. Außer vielleicht, abends
zum Einschlafen ein paar Ster-
ne vom Himmel zu holen. Sol-
che Pfingsten wünsch ich mir.
Und der jungen Frau mit der
verregneten Seele.

Still jetzt, Schatzi

Betrunkener (16) riss sie von einem Missionskreuz herab:

Frevel um Jesus-Dornenkrone
Er ist reuig, der Pfarrer

hat ihm verziehen, den
Frevel hat ein 16-jähriger
Jugendlicher aber doch
begangen. Der Bursche
kletterte bei einer feucht-
fröhlichen Geburtstagsfei-
er vor der Stadtpfarrkir-
che in Waidhofen an der

Ybbs (NÖ) auf das Missi-
onskreuz. Oben angekom-
men, riss er der Jesusfigur
die Dornenkrone vom
Haupt – und auch ein
Strahlenkranz wurde mit-
genommen. Mehr noch:
Der Jugendliche nahm sei-
ne Beute in den nahe gele-

genen Partyraum mit –
und tanzte mit der Krone
wild herum. Jetzt tut ihm
alles leid. Der Schaden ist
jedoch beträchtlich: Denn
die Restaurierung kostet
1600 Euro. Stadtpfarrer
Herbert Döller: „Der Tä-
ter sieht seine Sünde ein.“

Stadtpfarrer Herbert Döller
vor dem Kreuz: „Ich habe
dem Sünder verziehen!“

Penibel hat das deutsche
„Institut für Qualität und
Wirtschaftlichkeit im Ge-
sundheitswesen“ 60 exem-
plarische Fälle zusammen-
getragen. Dazu wurden
Hunderte Expertisen und
Quellen ausgewertet. „Die

Sammlung ist erschütternd –
und sie liest sich wie ein Skiz-
zenbuch zu einer Krimiserie“,
werden die Autoren zitiert.

VON MARK PERRY
UND BRIGITTE BLABSREITER

Deren erschütterndes Resü-
mee: Die Geheimniskrämerei
in der Forschung könnte
Zehntausende Patienten das
Leben gekostet haben. Grund
für die medizinische Ver-
schwiegenheit: Medikamen-
te, die in Wirklichkeit nutzlos
sind oder sogar gefährliche
Nebenwirkungen haben, kön-
nen weiterhin mit Millionen-
gewinn auf den Markt ge-
bracht werden.

Kritik übt gegenüber der
„Wiener Zeitung“, die diesen
Medizinskandal jetzt auf-
deckte, auch Claudia Wild
vom Ludwig Boltzmann In-
stitut in Wien: „Bei Studien
werden die Ergebnisse oft be-
wusst zurückgehalten.“

Möglicherweise könnten Zehntausende Patienten-Le-
ben gerettet werden, doch Medizin und Pharmaindustrie
halten wichtige Erkenntnisse zurück! Zu diesem erschüt-
ternden Schluss kommen Experten nach einem Blick in
die geheimen Archive der Gesundheitsforschung.

„Tausende Patienten
könnten noch leben“

Erschütternde Medizin-Studie enthüllt:
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